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Freitag, den 16. Marz. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
kläglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Danziger Dum 


Mann 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Arämerweisheit. 

— in achte und wahre Krämerweisheit ift, kann 
Unterpaur gewiſſen Reden, welche im engliſchen 
n uſe zuweilen gehalten werden, zur Genüge 

5 Die von Mr Bright am 2. d. M. gehal⸗ 
in für dieſe Behauptung ein hinlaͤnglicher 
Spieß bürgerlicher und kleinkrämeriſcher, 

Mann es gethan, läßt ſich ſchwerlich über 
für n politiſchen Fragen reden. — Nur das 
n ion Bedeutung und Intereſſe, was feiner 
Nurſon von unmittelbarem Nutzen zu fein 
3, Alles andere verweiſt er in's Fabelbuch, 
es für ein läppiſches Schauſpiel, im eng⸗ 
tethauſe über Begebenheiten zu ſprechen, 
Zu dieſen acht in den Gränzen Englands zutragen 
Dperation gehören auch nach feiner Anſchauung die 
bufs — en, welche der Kaiſer von Frankreich be- 
Savo g Beſitznahme Savoyens vornimmt. Mag 
ſei, ſagt zu Sardinien oder Frankreich gehören, das 
habe U. er für England ganz gleichgültig; denn es 
es liefert dieſes durchaus keine Anknüpfungspunkte; 
Rein e für den Tiſch der englifchen Großen feinen 
keine rg für den Schmuck der Frauen Englands 
Sabo eide. Dieſer Fehler würde jedoch dem kleinen 
Wo, den zu verzeihen fein, wenn es vermögend 


are b iD « 
Fat, bei den großen engliſchen Kaufherren und 
abrikanten als ein guter Käufer zu * aber 


hi fi arm, ein nackter Felſen und könne England 
übe in Nahrung ſetzen. Warum wolle man denn 
ein Nichts Worte verlieren? 
wei i ſolchen und ähnlichen Expectorationen, mit 
en Mr. Bright ſeine Weisheit an den Mann 
die ngen ſucht, vergißt er leider nur alle Punkte, 
gro ch in der Geſchichte ſtets als ein Etwas von der 
eineg I deutung erwieſen und mit der Erfahrung 
eden neuen Tages ihre Wichtigkeit darthun. 
Volteweg jeder Bauer weiß aus dem Schatz der 
kleinendeisheit, daß gewiſſe Leute, wenn fie erſt den 
zu bemächger haben, lich ſchnell der ganzen Hand 
Boni 8 wiſſen. Zu dieſen Leuten gehört 
De der . Die Beſitznahme Savoyens wird 
N, und N Finger einer großen mächtigen Hand 
oder Drlgpı 8 dieſe Hand kann möglicher Weiſe 
lang rang das ganze englifche Volk über kurz 
ragwen derbe Ohrfeige erhalten. Von einer 
ßerſt der Begebenheit, die er heute noch 
ch keins eichgültig anſieht, hat er aber durch⸗ 
a ein Ahnung, und in dieſe Ahnungs⸗ 
Gr . Krämerweisheit einzig und 


h 


no 
loſigk. it 
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— nicht glauben, daß Mr. Bright in 
e Launen vereinzelt daſtebt; es giebt hin⸗ 
0 Theilhaber — auch unter uns, die ſehr begei⸗ 
Mb weiß, m er feiner Meinung ind. „Was ich 
Nancher 1. ut mich nicht beiß!“ denkt und ſogt 
dur de — ſpieit die Rolle des Vogel Strauß, 
gab IR 8 aller Gefahr entronnen zu ſein, ſo⸗ 
ieht. ie Kopf verhüllt hat und dieſelbe ncht mehr 
würde läglichkeit einer ſolchen, aller Menſchen⸗ 
erörtern 1 ſprechenden Denkungsweiſe umſtändiich 
s nicht un, um dadurch zu warnen. kann 

keit — Ay Sinn kommen, denn die Niedrige 
ved iffe — und die Verſchrobenheit der 
er Art, daß che ſich in derſe ben kundgeben, find 
Erlauterun ſie ſchon durch ſich ſelbſt, ohne jegliche 
irten us a Erklärung, für Jeden abſchreckend 

nunge fäbigkeit den noch auf der Stufe der Zurech⸗ 
aber durchaug ſieht Verhehten wollen wir es uns 
nicht, daß die Krämerweisheit, welche 


Mr. Bright am 2. d. M. im engliſchen Unter⸗ 
hauſe feil geboten, ein ſehr trauriges Zeichen der 
Zeit iſt. 

— —— —d— — —— 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 14. März. Die Mittbeilung einiger 
Blätter, daß es mit dem Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs ganz neuerdings wieder ſchlechter gehe, 
iſt unbegründet. Im Gegentheil befindet der hobe 
Kranke Sich, wie ſchon neulich bemerkt, ſeit einigen 
Wochen verhältnißmäßig wohler und der Zuſtand 
Allerhöchſtdeſſelben darf im Allgemeinen wenigſtens 
als ein erträglicher bezeichnet werden. Der König iſt 
nicht nur im Stande, täglich ſpazieren zu fahren, ſon— 
dern Er empfängt auch wieder — woran längere Zeit gar 
nicht zu denken war — die Beſuche verwandter 
und befreundeter Perſonen. — Vielleicht in Folge 
der ungüoftigen, wechſelnden Witterung ſind im 
Laufe der letzten Woche mehrere der Königlichen 
Prinzen unwohl geweſen. Se. Königl. Hoheit der 
Ptinz⸗Regent Selbſt waren leicht erkältet. Prinz 
Friedrich Wilhelm mußte wegen katarrhaliſcher 
Affectionen drei Tage lang das Bett hüten und 
iſt erſt am Sonntag wieder aufgeſtanden. 
Heute Nachmittag 4 Uhr fand, wie 
gemeldet, bei dem Prinz- Regenten dem Großfürft- 

Thronfolger zu Ebren große Tafel ſtatt, dem die 
Mitglieder der Königl. Famile, der Herzog von 
Coburg Gotha, Prinz Auguſt v. MWürtemberg, der 
Fürſt und die Frau Fürſtin von Hohenzollern nebſt 
ihren Kindern, der Prinz von Heſſen, der Prinz 
von Schwarzburg Rudolſtadt, der ruſſiſche Geſandte 
Baron von Budberg, der ruſſiſche Militair⸗Bevoll⸗ 
mächtigte Graf von Adlerberg und das Gefolge des 
Großfürften beiwohnte. Nach aufgehobener Tafel 
verabſchiedete ſich der Großfürſt von den höchſten 
Hertſchaften, und ſetzte Abends 6½ Uhr auf der 
Anhaltiſchen Bahn in einem ihm zur Verfügung 
geſtellten Kgl. Salonwagen die Reiſe nach Stutt · 
gart reſp. Nizza fort. Auf dem Bahnhofe erſchie · 
nen zur Verabſchiedung Prinz Friedrich Wilhelm, 
die Prinzen Albrecht und Sohn, der Feldmarſchall 
von Wrangel, der Stadikommandant v. Aloens. 
leben, Baron v. Budberg, Graf v. Adlerberg und 
die Attachés der ruſſiſchen Geſandiſchaft. — Im 
Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm fand heute 
Abend eine theatraliſche Vorſtellung ſtatt, der die 
ſämmtlichen Mitglieder der Kgl. Familie, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotba, die heſſiſchen Prinzen, der Fürft zu 
Hohenlohe Oehringen, der Furſt zu Hohenlohe 
Ingelfingen und andere hohe Herrſchaften beiwohn 
ten; außerdem waren an 150 Perſonen Einladun> 
gen ergangen. Zur Aufführung kam zuerſt das 
von dem General Intendanten von Hülſen in 
Scene gefrgte Luſiſpel: „Nehmt ein Exempel dran.“ 
In demſelben traten auf: Graf Fürſtenſtein, Graf 
Lottum, die Gräfin Hohenthal I., die Gräfin 
Schulenburg und Graf Haſeler. Hierauf folgte 
die von dem Regiſſeut Hütl in Scene geſetzte 
Poſſe: „Schreckensgewebe,“ in welcher der Schloß⸗ 
bauptmann v. Röder, der Rittmeiſter Graf zu 
Eulenburg, der Hauptmann von Rauch, die Gräfin 
Hohenthal II., Fräulein von Golz und Fräulein v. 
Saldern die Nollen übernommen hatten. Nach 
Beendigung der Auffübrung nahmen die hohen 
Herrſchaften den Tyre und das Souper ein. 
— Nach Privat⸗Nachrichten nehmen die Unter⸗ 
ſuchungen in Oeſterreich wegen Betheiligung an 
den dem Militär-Fiskus zugefugten Veruntreuungen 


die größten Dimenfionen an. Eine Reihe der ange⸗ 
fehenften Firmen fol in dem Verdachte einer ſolchen 
Berbeiligung ſtehen. Namentlich wird eine große 
in Wien und Trieſt domicilirende italieniſche Firma 
und ein böhmiſcher Fabrikant erſten Ranges als 
bereits verhaftet bezeichnet. Dem Letzteren ſollen 
überdies Zolldefraudationen vom größten Umfange 
zur Loft fallen. Endlich fol die gegen dieſen ein« 
geleitete Unterſuchung bereits zu Ermittelungen ge» 
führt haben, die ſich in dos benachbarte ſächſiſche 
Gebiet hinein erſtrecken. 

Wien, 13. März. Die Nachwehen früherer 
Differenzen zwiſchen Preußen und Oeſterreich wer⸗ 
den zwar nicht ſofort zu überwinden ſein, aber wir 
glauben es ausſprechen zu können, daß es bereits 
gelungen iſt, dem Wiener Kabinet die Ueberzeugung 
von dem ernſten Willen Preußens zu geben, in 
vollſter Uebereinſtimmung mit Oeſterreich ſich die 
Wahrung der Grundlagen des öffentlichen Rechts 
Europas angelegen ſein zu laſſen; und daß man 
in Wien die dargebotene Hand freudig ergriffen 
hat, bedarf der Verſicherung nicht. 

Turin, 9. März. Ueber den Schriftenwechſel 
zwiſchen dem Könige und dem Papſte wurden ver- 


bereits | ſchiedene Verſionen in Umlauf geſetzt. Nach zuver- 


läſſigen Angaben richtete der Papſt zuerſt einen 
Brief an Viktor Emanuel, worin er den König als 
katboliſchen Fürſten ermahnte, ihm im Bunde mit 
ar dern katholiſchen Mächten zur Wiederherſtellung 
ſeiner Autorität in der Romagna behülflich zu ſein. 
Der König antwortete, daß bei der größten Ehr⸗ 
erbietung für die geiſtliche Macht des Papſtes und 
bei Anerkennung feiner Rechte er auch Pflichten. 
gegen die Völker Italiens habe; der Papſt möge 
ſich übrigens beeilen, die verlangten Reformen zu 
gewähten, weil er ſonſt auch die Marken und Um. 
brien nicht behaupten könnte. Dieſes Schreiben 
wurde dem Papſie durch den Abbe Stellacdi, einen 
bei Hofe angeftellten Geiſtlichen überbracht. Der 
Jahalt mißfiel natürlich dem Papſte, und der Ueber · 
bringer mußte dies aus dem ihm zu Theil gewor 
denen Empfange erſehen. Der Papſt ſandte über⸗ 
dies eine fehr gereizte Antwort ein, wodurch dem 
Briefwechſel ein Ende gemacht wurde. In dieſen 
Tagen mehren ſich die Gerüchte, daß die päpſtlichen 
Truppen einen Angriff auf die Legationen beabſich⸗ 
tigen. Die „Gazzetta di Torino“ läßt ſich von einem 
förmlichen Feldzugsplane, den die päpſtlichen Trup⸗ 
pen in Verbindung mit den neapolitaniſchen aus⸗ 
zuführen beabſichtigen aus Rimini ſchreiben. Man 
ſpricht darin von einer römiſch⸗neapolitaniſchen Ja- 
vaſionsarmee von 30,000 Mana, die in verſchledene 
Korps geiheilt in die Romagna einfallen ſollen. 
Eine neapolitanifche Flottenabtheilung ſoll 6000 
Mann davon auf einem Küſtenpunkte der Romagna 
landen. Das Ganze iſt eine müßige Erfindung. 
Nicht beſſer begründet ſind die anderen Invaſions · 
gerüchte. Es haben zwar einige Truppenbewegungen 
in den Marken ſtattgefunden; aber augenſcheinlich 
zu ganz anderen Zwecken, als um einen Angriff 
vorzubereiten; wabrſcheinlich um die, Truppen von 
der Grenze zu entfernen und den ſtarken Deſertionen 
Einhalt zu thun. — Der Papſt bat dem ſavoyiſchen 
Klerus geſchrieben, er ſolle g geg Ne Annexion an 
Frankreich ſtimmen. Die Mahnung wird aber 
wahrſcheinlich von jenem Klerus nicht beachtet werden. 
Die Note Cavouts hat hier die Ueberzeugung feſt⸗ 
geſtellt, daß Savoyen aufgegeben iſt, und, wie Alles 
ſteht, wird eine Volksabſtimmung ſchwerlich anders 
als günſtig für Frankreich ausfallen. Die Wahle 


agitation iſt hier eher im Ab- als Zuneh nen; 
höchſtens beſchaͤftigt ſich damit der Verein „Ugione 
liberale“; man ſieht leicht ein, daß im gegenwärtigen 
Augenblicke Parlamentswahlen nur eine untergeord⸗ 
nete Wichtigkeit haben. Dagegen wird in der Lom, 
bardei außerordentlich agitirt, und die radikale Partei 
entwickelt eine große Thätigkeit. Ehemalige Repu⸗ 
blikaner, welche ſich an die Cavour'ſche Politik an- 
geſchloſſen haben, werden von der Preſſe und den 
Wahlvereinen mit großem Eifer unterſtützt, ihr 
ſchließlicher Erfolg bleibt aber zweifelbaft. 

Florenz, 14. März. In 246 Gemeinden 
des Großberzogthums Toskana haben 215,485 für 
Annexion an Piemont, 6930 für ein beſonderes 
Königreich geſtimmt. Das Reſultat der Abſtim— 
mung in den übrigen 150 Gemeinden war noch 
nicht bekannt. 

— Zu Meſſina wurde am Abend des 27. Febr. 
wieder ein ruchloſer Mordverſuch begangen. Am 
21. in der Frühe um halb 5 Uhr hatte man die 
Exploſion einer Bombe gehört, die, wie man nach- 
träglich erfuhr, vier Polizeiſoldaten verwundet hatte. 
Mit der Unterſuchung dieſes Falles wurde der Staats⸗ 
anwalt Marſalla betraut und dieſer, der nur nach 
Amtspflicht handelte, wurde am Abend des 27. von 
unbekannter Hand durch drei Dolchſtiche ſo ſchwer 
verwundet, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. 

— In Ron ſollen bereits Vorbereitungen zu der 
feierlichen Exkommunikation Victor Emanuel's in 
der Peterskirche getroffen werden; man wird dieſen 
Akt ait einer Oſtentation vollziehen, wie fie ſeit 
dem Mittelalter nicht mehr vorgekommen. 

Neapel, im März. Ein Königliches Dekret 
erklärt im Hinblick auf die bedeutende Zunahme der 
Bevölkerung in der Reſidenz die Stadterweiterung 
für nothwendig und beauftragt eine eigens eingeſetzte 
Kommiſſion mit der Ausarbeitung der bezüg lichen 
Pläne, 

Madrid, 14. März. Marſchall D’Donnell 
hat auf die Bitte des Kaiſers von Marokko einge- 
willigt, mit demſelben in Unterhandlungen zu treten, 
aber ohne die Operation der Armee einzuſtellen. — 
Eine zweite Depeſche meldet: Der Ober. Befehls. 
haber der afrikaniſchen Armee berichtet unterm 12. 
d. M., daß ein Abgeſandter mit einem Schreiben 
Muley Abba's bei ihm eingetroffen war. In dieſem 
Schreiben wird der Kommandeur erſucht, dem Ab⸗ 
geordneten Gehör zu ſchenken und alles Mögliche 
im Intereſſe der beiden Nationen zu Gunſten des 
von ihm gewünſchten Friedens zu thun; der Herzog 
von Tetuan erklärte ihm, daß er auf Unterhand⸗ 
lungen eingehen konnte, die Kriegsoperationen aber 
nicht einſtellen würde, bevor die Unterhandlungen 
ein definitives Reſultat erzielt hätten. 

Paris, 12. März. Es heißt, daß, ſobald die 
Annexion Mittelitaliens offiziell verkündet iſt, die 
franzöſiſche Armee die Lombardei verlaſſen wird; 
ein Theil derſelben ſoll über Nizza, ein anderer 
über Chambery nach Frankreich zurückkehren, jedoch 
ſo, daß der Durchmarſch dieſer Truppen in keinem 
Falle eher als nach erfolgter Abſtimmung in Savoyen 
ſtattfinde. 

London, 13. März. Die Annahme der die 
Regierung zum Abſchluſſe des Handelsvertrages 
beglückwünſchenden Adreſſe ſeitens des Unterhauſes 
wird vom „Morning Herald“ mit folgenden Be— 
merkungen begleitet: „Das Unterhaus hat den 
Handelsvertrag mit Frankreich durchgehen laſſen, 
aber das Miniſterium hat wenig Grund, ſich ſeines 
Sieges zu freuen. Die Fabrikanten, die Kohlen— 
beſitzer und Herr Bright haben ihn beklatſcht, aber 
ſonſt hat man wenig von Volksſympathieen für 
das miniſterielle Projekt gehört. Die Beſtimmung, 
welche Herr Cobden gütigſt einſchaltete, daß der 
Vertrag vom Parlament ſanctionirt werden müſſe, 
hätte er ſich erſparen können. Die Folgen einer 
Verwerfung lagen in ſo peinlicher Weiſe auf der 
Hand, daß ſie kaum Jemanden wahrſcheinlich vor- 
kommen konnte. Das Miniſterinm ſpekulirte auf 
den Friedens Inſlinkt der Nation, als es dem 
Parlament die Verantwortlichkeit zuwalzte, einen 
bereits unterzeichneten Vertrag zurückzuweiſen. Das 
Unglück iſt, daß der Vertrag einerſeits die große 
Maſſe des franzsſiſchen Volkes gegen England 
erbittert, andererſeie Europa den Glauben beibringt, 
daß zwiſchen din Weſtmachten ein den Frieden des 
Feſtlandes bedrohendes Einverſtändniß beſtebe.“ — 
Lord Eigin iſt heute, früh nach Paris abgereiſt; 
ohne Zweilel ſteht dieſe Neife in Verbindung mit 
der Expedition gegen China — Der preußiſche 
Trausport-Dampfer „Elbe“, der das Geſchwader 
noch Japan begleiten ſoll, it vorgeſtern von Ham— 
burg kommend, in Spithead angelangt. 

— 14. März. Die Heutige „Motningpoſt“ 
enthält eine Depeſche aus Paris, nach welcher 


nächſtens in einer Note Frankreichs an die Groß- 
mächte die Motive für die Einverleibung Savoyens 
und Nizzas erläutert werden ſollen. In derſelben 
fol eine populäre Abſtimmung verſprocheg werd en. 

— 15. März. Die heutige „Times“ hofft, daß 
die Regierung nach Empfang der Antwort Frank 
reichs darüber, wie die Großmächte über die ſavoyiſche 
Angelegenheit befragt werden ſollen, jede aufreizende 
Korreſpondenz einſtellen werde. 

— Aus Portsmouth vom 9. März wird uns 
berichtet: Nachdem am Mittwoch (7.) Mittags das 
letzte Schiff der oſtaſiatiſchen Expedition das Trans 
portſchiff „Elbe“ Deutſchlands Geſtade verlaſſen, 
kom daſſelbe heute Nachmittag auf hieſiger Rhede 
an. Wie wir hören, hat es bei einem heftigen 
Nord Oſtſturm die Reiſe von Kurhaven bis hierher 
in 51 Stunden vollendet, es ſoll ſich trotz der ſehr 
hohen See und des ſchlechten Wetters als ein 
tüchtiges Seeſchiff bewährt haben. Bis auf be⸗ 
ſtimmte Oedre wird es auf der Rhede von Spithead 
liegen bleiben. Wie es heißt, ſollen die an der 
Schraubenkorvette „Arcona“ nöthigen Reparaturen 
der Vollendung nahe ſein, und dann alle vier 
Schiffe, die Schraubenkorvette „Arcona“, die Fre. 
gatte „Thetis“, der Schooner „Frauenlob“ und das 
Transportſchiff „Elbe“ ihre eigentliche Reiſe an« 
treten, jedoch aus Mangel an Zeit mehrere früher 
beſtimmt geweſene Plätze als Bahia, Pernambuco, 
Kapſtadt nicht mehr anlaufen. Sämmtliche vier 
hier liegende Schiffe ſind in beſter Ord nung und 
zeichnen ſich ſelbſt durch ihre Reinlichkeit und die 
Mannszucht ihrer Equipage unter den Schiffen der 
engliſchen Marine aus. 


Kocales und Provinzielles, 


Danzig, 16. März. [Marine.] Wenn 
von einigen Zeitungen die Anſicht ausgeſprochen 
wird, daß die Expedition nach Japan und China 
ganz aufgegeben werden würde, fo findet dieſe An- 
nahme allerdings darin, daß die Kammern ſich miß⸗ 
liebig über die zu dieſem Zwecke ohne Bewilligung 
derſelben ausgeſetzten Koſten geäußert haben, ſowie 
in der gegenwärtigen politiſchen Lage der Staaten 
einigen Anhalt; es iſt jedoch kaum zu erwarten, 
daß alle Opfer, welche durch die Vorbereitung zu 
dieſer Expedition gebracht find, nutzlos geſchehen 
fein ſollten. Was den erſten Punkt anbelangt, fo 
würde die Marine⸗Verwaltung, eingedenk ihrer Ver- 
pflichtung und Aufgabe den andern Vereinsſtaaten 
gegenüber, jedenfalls die Koſten der Expedition auf 
Marine-Fonds übernehmen, und was den zweiten 
Anſtoß betrifft, fo kann die Furcht vor Eventualie 
täten doch nicht die Nothwendigkeit, der deutſchen 
Induſtrie einen bedeutenden Marktplatz zum Abſatz 
ihrer Waaren zu verſchaffen, in den Hintergrund 
drängen. Wenn alſo eine Contre-Ordre von der 
Königl. Admiralität in Bezug auf das Vorausſegeln 
der Schiffe „Tbetis“, „Frauenlob“ unp „Elbe“ ertyeilt 
worden iſt, fo dürfte dieſelbe darin ihren Grund 
haben, daß das für den Commodore des Geſchwaders 
deſignirte Schiff „Arcona“ der baldigen Beendigung 
des Reparaturbaues entgegengeht und eine Trennung 
des Geſchwaders nicht in der Abſicht des Ptinz⸗ 
Admirals liegt. 


— Der Staats⸗Anzeiger Nr. 65 vom 15. März 
enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 27. Febr. an 
den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und 
den evangeliſchen Oberkirchenrath, betreffend die 
Fortbildung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
Verfaſſung in den öſtlichen Provinzen, worin 
es heißt: b 

In allen evangeliſchen Gemeinden, in welchen ein für 
die inneren und äußeren Angelegenheiten derſelben beſtellter 
kirchlicher Gemeinde-Vorſtand (Presbyterium, Gemeinde- 
Kirchenrath) noch nicht beſteht, iſt ein ſolcher einzurichten. 

Zu dieſem Zwecke werden in jeder Gemeinde mindeſtens 
zwei, hoͤchſtens zwölf Familien- oder Hausväter, mindefteng 
dreißig Jahre alt, von unbeſcholtenem Rufe und chriſtli— 
chem Leben und Wandel erwaͤhlt und mit den bereits 
vorhandenen Kirchenvorſtehern unter dem Vorſitze des 
Pfarrers zu einem Kollegio‘ vereinigt. Wo bejondere 
Bedenken dieſer Vereinigung entgegenſtehen, bleibt es der 
Kirchenbehörde vorbehalten, darüber eine anderweite Feſt⸗ 
ſetzung zu treffen. Sind mehrere Geiſtliche bei der Kirche 
angeftellt, fo führt der erfte, bei gleicher Berechtigung 
der Ältefte den Vorſitz, während die Übrigen dem Kollegio 
als Mitglieder — Huͤlfsprediger auf nicht fundirten 
Stellen mit blos berathender Stimme — angehören. 

Der neu gebildete kirchliche Gemeinde⸗Vorſtand hat den 
Beruf, die chriſtlichen Gemeindethaͤtigkeiten zu fördern 
und zu pflegen und die Kirchen-Gemeinde in ihren inneren 
und äußeren Angelegenheiten zu vertreten. 

Die unmittelbare Verwaltung des Kirchenvermoͤgens 
wird durch die bisherigen, in den Gemeinde⸗Kirchenrath 
aufgenommenen Kirchenvorſteher fortgefuͤhrt. Wo es 
nach Vorſchriſt der Geſetze der Wahl beſonderer Reprä⸗ 
ſentanten der Gemeinde bedarf, wie bei der Auflegung 
neuer kirchlicher Abgaben, behält es dabei fein Bewenden. 

Die verfaſſungsmaͤßigen Attributionen der kirchen⸗ 


* 
: hie 
regimentlichen Behoͤrden, des geiſtlichen Amts und Ir | 
Gerechtſame des Patronats werden durch dieſe neue 15 
richtung nicht berührt, und bleiben dieſelben in ihrer "ur 
herigen Geltung teftehen. Daſſeibe gilt in Bezug 
die den einzelnen Gemeindegliedern oder der Gemen 
im Ganzen bei Pfarrbeſetzungen zuſtehenden Berechtigung h 
Auch wird in dem Bekenntaißſtande der Gemeinde 
in ihrer Stellung zur Union nichts geändert. 1 daz 
Den evangeliſchen Patronen ſoll künftig aulgeman , 
Recht zuſte hen, zu jeder Zeit perfönlich, oder durch bolt 
fiht in die über die Sitzungen aufzunebmenden Proto m 
von den Verhandlungen der Gemeinde-⸗Kirchenraͤthe See 
niß zu nehmen und da, wo fie ihre gefeglichen Ni 
durch einen gefaßten Beſchluß beeintraͤchtigt glauben ı 
das Konſiſtorium Rekurs einzulegen. 11 
Wo die Einführung der Gemeinde⸗Kirchenraͤthe To 10 
vollendet iſt, daß die Bildung von Kreis-Synoden 2 
fuͤhrbar erſcheint, ſoll mit der Einrichtung und Beruf 
derfelben unverweilt vorgegangen werden. Den Kl 
Synoden wird die unterſtuͤtzung der Superintendenten 
den ihnen zuſtehenden Aufſichtsbefugniſſen, die Wahr 
mung der den betheiligten Gemeinden gemeinſamen ki 
lichen Intereſſen und das Recht der Entſcheidung 
beſtimmten näher zu bezeichnenden Fällen, namentli pl 
Fragen der kirchlichen Zucht, ſo wie eine eee 
der weiteren Ausbildung der kirchlichen Verfaſſung zul 
weiſen fein. 1 
— Bei der in der geſtrigen Gen ere 
ſammlung des Gewerbe-Vereins, auf Gg 
des neuen Statuts, ſtattgefundenen Neuwahl 
Vorſtandes erhielten die meiſten Stimmen: M 
Zum Vorfigenden: Herr Dr. Kirchner; (der 10. 
herige Vorſitzende, Herr Trojan, lehnte eine W 
wahl, da feine Zeit mit Ehrenämtern vielfach in Anfp 
genommen ift, entſchieden ab.) . 
zum Stellvertreter des Vorſitzenden: Herr MaurerMl 
Kruͤger sen.; * 
zum Sekretair: Herr Executions⸗Inſp. Sielaff; 
zum Schatzmeiſter: Herr Makler Ad. Gerlach e 
zum Ordner der Vortraͤge: Herr Apotheker Hel 
(Hr. Behrend de Cuvry, bisher dieſes Amt ene 
tend, hatte ebenfalls eine Wiederwahl entſchieden abgeleh? 
zum Bibliothekar: Herr Uhrmacher und Mechanik 
Jacobſen; 6 
zum Ordner des Unterrichtes: Herr Oberl. T gt, 
zum Ordner des Lokales: Herr Bronceur Herrmal 
Zu Beiſitzern des Vorſtandes wurden erwaͤhlt: 0 
1. Hr. Conſul Fock ing, 2. Hr. Zimmermftr. PERL 
3. Hr. Kaufm. Damme, 4. Hr. Maler Trof gl 
5. Hr. Ingenieur Laͤchlin, 6. Hr. Redakteur Rick 
7. Hr. Kaufm. Behrend de Cuvry, 8. Hr. Maler 
Schmidt und 9. Hr. Schuhmachermeiſter Fa rr. pie 
Der bisherige Vorſtand der Hilfskaſſe wurde für 
neue Wahlperiode in pleno beſtaͤtigt. Die Wahl deſſel 
wird aus gefhäftliken Gründen kuͤnftig nicht mit in 
des Vorſtandes des Gew.⸗V. zuſammenfallen, fond er 
December jeden Jahres vorgenommen werden. ni 
— Die zu Oſtern vorigen Jahres hier gegründe 
Handelsſchule hat im verfloſſenen Jabre eic 
erfreulichen Fortgang genommen. Die Schule n, 
mit 27 jungen Leuten aus Detail- Geſchaͤften eröffng 
und zu Michaelis beſuchten fie ſchon 54; doch! 
die Zahl im Verhältniß der vielen Lehrlinge, 1 
vom Lande namentlich zu Materialwaarenhändlen, 
mit ſehr geringen Schulkenntniſſen in die Laß 
treten, noch immer unbedeutend. Damit nun * 
jenigen Detailhändler, welche ſich noch nicht ai, 
ſchloſſen haben, ihre Lehrlinge dieſer Schule zu b, 
weisen, Gelegenheit haben, ſich von der Art un. 
Weiſe, wie die Gegenſtände in derſelben behande, 
werden, belehren und um ſich von den erfreulichen Net 
taten der Schüler zu überzeugen, wird nächſten Sol 
tag Vormittogs um 11 Uhr im Gewerbehauſe © 
öffentliche Unterrichtsſtunde abgehalten werden. 4 
— Hr. Profeffor Finn aus London, der 7 
mit ſeiner polytechniſchen Gallerie und ſeinen da 10 
verbundenen Vorträgen bereits in allen namhaft 
Städten Deutſchlands einen Namen erworben, 105 
hier eingetroffen und beabſichtigt, ſich auch unſe 110 
wißbegierigen Publicum zu produciren. Wie n 
aus den verſchiedenſten Zeitungsberichten beat 
geworden, find die Vorträge des Hrn. Prof. Fin 
nicht nur höchſt belehrend, ſondern auch unterhalten 
U. A. ſchreibt die Schleſiſche Zeitung: „Mer Fig 
begann am vorigen Mittwoch im Saale des Kone 
von Ungarn auf's Neue einen Cyclus von Bi, 
leſungen, in denen er durch ſehr gute Apparate . 
höchſt elegante Modelle unterſtützt, ſeine Zub, 
durch die Klarheit und Verſtindlichkeit der D 110 
ſtelung überraſchte. Der erſte Vortrag wurde . 
Erläuterungen der Grundbegriffe der cen 
Darſtellung der mannigfachen, fo geheimnißvoll 10 
nenden Wirkungen der Ströme, der chemiſch en ac 
magnetiſchen Wirkungen u. ſ. w. ausgefüllt. He 
intereſſant war die Vorzeigung von Stücken mehren 
Cabels. Neu für die meiſten Breslauer dürfte be 
Modell eines Schraubendampfers fein, deffen Schedel 
durch ein Uhrwerk getrieben wird. Das DE nd 
fahrt auf einem 10 Fuß langen Baſſin bi gel 
her, und veranſchaulicht auf hoͤchſt vortheilhafte Fin, 
die Conſtruction. Die Vorträge ſind in jeder 
ſicht zu empfehlen und finden bei Allen, welch. auß 
eine angenehme Stunde belehrender Unterhan 
gönnen, ungetheilten Beifall. 


\ 


Hosch Noch im Laufe dieſes Monats wird der 
aug gater-Intendant Herr Dr. Eduard Devient 
hr arleruhe unſere Stadt mit. feinem Beſuche 
cſuch Wie wir bören, wird derſelbe zu dem 
Juter durch Familien- Angelegenheiten und Kunft- 
en zugleich veranlaßt. 
dire Der Sänger Herr Janſen iſt von der 
für On des hieſigen Stadt Theaters bereits wieder 
auch e, nächſte Saiſon engagirt worden, wie denn 
Det andern Mitgliedern aus dem darſtellenden 
lung nal, welche in der beſondern Gunſt des Publi- 
heſcloſſeden. wahrſcheinlich ein neuer Contract ab» 
ben werden wird. 
bar J In den Traject⸗Verhältniſſen der Weichſel 
ch ſeit geſtern nichts verändert. 
born, 13. März. Nach brieflicher Mitthei⸗ 
A Bromberg beginnen mit dem 1. nächſten 
Cie von 4 Punkten aus die Erdarbeiten für 
geen obahn Bromberg Thorn bis zur Landes⸗ 
8 8 Bekannt iſt es, daß das ruſſiſche Gou 
. die Aus- und Einfuhr ruſſiſcher Banknoten 
hat. Dieſe wunderliche Maßnahme iſt er- 
rkg worden. um eine Kontrole über die falſchen 
hat denden Banknoten zu gewinnen. Dieſen Erfolg 
Hendel Maßnahme nicht. Das Bedürfniß des 
die Aug erkehrs iſt mächtiger als das Gebot und 
des S und Einfuhr wird auf dem illegalen Wege 
Aontrol muggels vermittelt und die beabſichtigte 
Wala iſt ſomit illuſoriſch. Geſtützt auf dieſe 
Handeln bot die hieſige Handelskammer den Herrn 
loſen, miniſter, um die Zurücknahme jenes zweck⸗ 
gebieten en Handelsverkebr zwifchen beiden Staats · 
ſchen Sunnüt beläſtigenden Verbots bei der ruſſi⸗ 
a eſcheſd aatsregierung ſich zu verwenden. Der 
Dany iſt erfolgt und lautet dahin, daß Unter⸗ 
Verbog wegen der Modification des beregten 
warten minenüpft wären, deren 3 2 ab · 
e. (G. G) 


a 


co ER RT 
die in, 14. März. Nach der „Preuß. 3.“ 
ucht, „der „Pomm. 31g.“ jüngſt gemeldete Nach 
Kreiſeß 55 in ſechs Ortſchaften des Neuſtettiner 
lager er; angersnoth herrſche und in Folge davon 
Kin t ; ungertyphus ausgebrochen ſei, „unbe⸗ 
trieben oder wenigſtens im höchſten Grade übers 
darauf, ei: Wahre an der Sache reduzirt ſich 
ſtetin aß in einigen Ortſchaften des Kreiſes Neu 
Duro, o wie in einigen Dörfern des Kreiſes 


dach die angeſeſſenen Eiawohner nicht den er for · 
ug en Arbeusverdienſt haben und daher wohl auch 
Ri nblicklich Mangel leiden. Indeß ſind dieſe Uebel⸗ 
e nicht fo bedeutend, daß von Hungersnoth oder 
don Hungertyphus die Rede ſein könnte.“ 
dur, “e mm. Stargard, 14. März. Die Grün- 
Rap einer höheren Bürgerſchule iſt ſchnell von 
besen gegangen. Dieſelbe wird bereits zu Dftern 
ing Jahres mit den Klaſſen von Serta bis Tertia 
den kröffnet und die Einrichtung der Sekunda für 
chte Detober d. J, in Ausſicht geſtellt. Drei 
org * mit 700, 600, 550 Thlr. ſind ſofort 


x ich, eine vierte zu Michatlis. 


Stadt - Theater. 


Vorabend wichtiger Opernereigniſſe in 
das Fe wurde auch ſchon feſtlich begangen 
8 * nur einmalige Auftreten der Sän⸗ 
noch f Mur Narra- Vollmer, deren Gaſtſpiel 
waren länge Jahren bei den Operafreunden 
das 6 is namewer Erinnerung ſteht. Zwei Rollen 
ade Anpenatlih, durch welche ſſch die Sängerin 

d die bei uns geſichert hat: die elegiſche 
Durch fu Belmifche „Adine“ im „Liebes 
eine mine charakteriſtiſche Darſtellung und 
tu Grazie erhob g. Geſangstechnik voll Nobleſſe 
gefeſ . der Wirk ſie dieſe Rollen auf den höͤchſten 
dert. Far ung und ſah ſich darin überall hoch 
le italieniſche Muſik gehört Frau 
den begabteſten Sängerinnen und 
oloratur bis zu einer ſchwindelnden 
dender T. ir goldreiner, wunderbar ſchnell 


r 
uns diesmal 


in einzel 
e 
ten, aber die nen 


Der 


gerin 
dierfer © 


nur vergönnt, die treffliche 
er und wen 
155 e gab ſie in ſchönſter Vollendun 
u 1 durch den = — von 
ie üb . kuͤnſtleriſchen Vermögen. 
er ie Hörer mit einem wahren Meer 
Sir zenden Tonblüthen, welche ſie 4 üppigen 
geferiden entliehen zu haben ſchien 
hen. cren reizende, ſinabeſtrickende Düfte 
8 —— in der Natur dieſer nur kleinen, 
wamme, daß d opfregiſtet bauptſächlich baſirten 
achtige Brus nicht ergreift und hinreißt, wie das 
organ einer dramatiſchen Sängerin, 


u ler können kaum übertroffen werden. 


aber ihrslieblicher Reiz und ihre elafliihe Biegſam⸗ 
keit erfüllt uns mit innigem Wohlgefallen und 
muthet uns an etwa wie der Anblick einer eleganten 
Detailmalerei en miniature. In der eeſten Abthei⸗ 
lung fang die Künſtlerin vier Piecen unmittelbar 
hinter einander; zuerſt Roſinen's Arie aus dem 
„Barbier“, mit allerliebſten Verzierungen, worunter 
eine kühne, aber vollendet ausgeführte Staccato Stelle, 


ſodann eine Arie von Donizetti (wenn ich nicht irre, 


aus „Linda“), mit einem brillanten Triller auf dem 
hohen eis, bierauf ein naives Lied „das Sttäußli“ 
und zum Schluß in ruſſiſcher Sprache das Volks- 
lied: „Die Nachtigall“, mit edler elegiſcher Färbung 
und flötenartigem Klange der Stimme. In dem 
Liederſpiel „Angela“ erfreute Frau v. Marra 
durch eine Anzahl von Geſangsſtücken, deren muſika⸗ 
liſcher Werth allerdings ziemlich untergeordnet war, 
die aber der Künſtlerin Gelegenheit gaben, ihre 
Meifterfchaft in ein helles Licht zu ſetzen. Wir können 
den Erfolg der Gaſtin kurz in die Worte zufammen- 
faſſen: ſie kam, ſang, ſiegte und — ging. Das 
Letztere fügen wir mit Bedauern hinzu. Markull. 


Gerichtszeitung. 

[Das Meſſer! fpielt in der Regel bei allen Schlaͤ⸗ 
gereien, die in Danzig vorkommen, wie wir ſchon zu 
wiederholten Malen bemerkt, ſeine Rolle. Es muß in 
dieſer brutalen Anwendung des Meſſers, mit dem der 
rechtſchaffene Hausvater ſich und ſeinen Kindern das Brod 
ſchneiden, aber nicht ſeinem Naͤchſten, der ihn vielleicht nur 
mit einem Worte beleidigt hat, das Auge ausſtechen, die 
Naſe abſchneiden oder Arm und Hand arbeitsunfaͤhig 
machen ſoll, eine überaus üble Gewohnheit erkannt wers 
den, und es iſt eine unbedingte Forderung, daß gegen 
jeden, der das Meſſer leichtſinnig zu irgend einer ſelbſt 
unbedeutenden Körperverlegung eines Andern benutzt, die 
Strenge des Geſetzes angewandt werde. Man muß 
fonft erwarten, daß in gewiſſen hieſigen Kreiſen zuletzt 
jedes unangenehme Wort, das Einer von dem Andern 
empfaͤngt, durch einen Meſſerſtich beantwortet wird. — 
Ertrinkt doch nicht ſelten das harmloſe Tanzvergnuͤgen 
in den ſtromenden Wunden, welche ein Taͤnzer dem andern 
zufuͤgt; aber noch unendlich mehr geht nicht ſelten in det⸗ 
ſelben zu Grunde — naͤmlich das Bewußtſein der Unbe⸗ 
ſcholtenheit, der Ehre und eines guten Gewiſſens. Wir 
ſind zu dieſen Bemerkungen durch eine Anklage, welche 
gegen den Fleiſchergeſellen Carl Heinr. Broſe, 20 Jahre 
alt, vor einiger Zeit erhoben worden und geſtern oͤffent⸗ 
lich verhandelt wurde. Broſe befand ſich am 5. Decbr. 
des vorigen Jahres mit ſeiner Schweſter im Wit 'ſchen 
Tanzlokal zu Schidlitz, wo es luſtig zuging. Während 


Jer, nachdem er mehrere Taͤnze gemacht, auf der Bank 


zwiſchen zwei jungen Maͤdchen ſaß, trat der Seefahrer 
Auſtein heran und benahm ſich, wie mehrere Zeugen 
ausfagten, unanftändig gegen dieſe. Zugleich erfuhr er, 
daß ſich Auſtein gegen feine Schweſter unziemlich benom⸗ 
men und in derſelben die Mädchenchre verletzt baben ſollte. 
Nun ſprang Broſe plotzlich auf, eilte in das Nebenzimmer, 
kehrte nach wenigen Minuten zuruck und that auf Auſtein 
einen fo gewaltigen Schlag, daß dieſer blutend zu Boden 
ftürzte. Der Niedergeſchlagene ſchrie laut auf und fagte, 
er habe mit einem Meſſer eine tiefe Wunde erhalten. 
Nun wurde ſchnell der Gensd’grm Werle zur Schlich⸗ 
tung des Streites herbeigeholt. Dieſer viſitirte den Broſe, 
aber fand bei demſelben kein Meſſer. Darauf ging Auſtein 
zum Hrn. Dr. Klinsmann, ließ fi die erhaltene Wunde 
unterſuchen, verbinden und über dieſelbe ein Atteſt ausſtellen. 
Dieſem Atteſt zufolge hat Auſtein eine Schnittwunde, die 
ſich in der Länge eines Zolles am linken Augenwinkel vom 
Thraͤnenpunkte aus erſtreckte, gehabt, und es konnte keinem 
Zweifel unterliegen, daß ihm dieſelbe von Broſe bei Gele» 
genheit des von dieſem auf ihn geführten Schlages mit einem 
Meſſer beigebracht worden ſei. Indeſſen hatte die Wunde 
keine nachtheiligen Folgen für die Gefundheit gehabt, und 
wurde durch das Zeugniß des Herrn Dr. Klinsmann nur 
als eine unbedeutende bezeichnet. Trotzdem verurtheilte 
der hohe Gerichtshof den Angeklagten zu einer Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe von 8 Tagen. Daß Broſe bei der ſeiner Schweſter 
von Auſtein zugefuͤgten Beleidigung nicht gleichguͤltig 
blieb, iſt nur lobenswerth; aber er hätte bedenken müffen, 
daß es unter allen Umftänden ſtrafwürdig ift, dem belei⸗ 
digten Ehrgefuͤht durch einen Meſſerſchnitt Ausdruck zu 
verleihen. Es giebt taufend andere Mittel, Ehre und 
Anſtand aufrecht zu erhalten. 


Am AMlaryſteeg. 
Novelle von Theodor Mügge. 


(Fortſetzung.) 

In dem Augenblicke hörte der junge Warfſteen 
hinter ſich auf dem Platze denſelben Namen aus⸗ 
fpreden und als er durch eine kleine Lücke des 
Buſchwerkes blickte, ſah er ſeinen Vetter mit einem 
andern Herrn vorübergehen and dicht unter dem 
Altane ſtehen bleiben. Er zog ſich vorſich ig zurück 
und war Zeuge eines Theiles ihres Geſpläches.“ 

„Mary hat mit nichts dergleichen angedeutet,“ 
ſagte Herr Warfſtein mit feiner tiefen abſtoßenden 
Stimme, „fie weiß zu gut was ihre Pflicht iſt und 
fie kennt wich.“ 5 

„Es iſt ſehr hart, Herr Karſtens,“ antwortete 
der Andere, „daß Sie auch das nicht geſtatten 
wollen. Was hat denn Ingeborg gethan? Sie 
war doch ſonſt Ihr Liebling? — Ich für meinen 
Theil —“ 


ſolchem Gefährte 


„Was Sie betrifft,“ fiel der ſtolze Handelsherr 
ein, „ſo denke ich, wir haben keine Rechnung oder 
kein Geſchäft, die uns in Verbindung brachten.“ 

„Wir ſind Gegner geworden ohne meine Schuld,“ 
antwortete der Fremde. „Aber was uns in Mei⸗ 
nungen auch trennen mag, follte billige Rückſichten 
bei Ihnen finden. Niemand kann Sie höher ſchatzen 
und zu jedem Dienſte bereiter ſein als ich.“ 

„Danke Herr, danke!“ rief Karſtens rauh und 
hohnvoll. „Werde es nicht vergeſſen, wenn ich 
Ihren Dienſt brauche. Im Uebrigen will ich Ihre 
koſtbare Zeit nicht weiter verderben.“ 

„Das heißt, Sie wollen fo unverſöhnlich bleiben 
wie Sie waren,“ erwiederte ſein Begleiter. 

„Was iſt die Uhr?“ fragte der Kapitain. 

„Es wird nah an Mittag ſein.“ 

„So muß ich ſehen wo mein junger Vetter 
ſteckt. — Ein Beſuch aus Deutſchland, ein ſehr 
ausgezeichneter junger Mann, beſcheiden, kenntniß ⸗ 
voll, verſtändig. Mary wird ſich freuen, wir fahren 
nächſtens nach Guldholm hinauf.“ 

„Ich hoffe nicht, daß Sie Mary —“ begann 
der andere Herr lebhafter, aber bei dieſem Worte 
wurde er unterbrochen. 

„Meine Tochter hat gar nichts mit Ihren Hoffe 
nungen gemein;“ ſagte der alte Herr heftig. 
„Fräulein Mary wird thun was ich für gut finde. 
— Ich wünſche Ihnen einen guten Tag, Herr, da 
kommt Ihr Pferd. Was wollen Sie noch ſagen? 
Iſt es ein Geſchäft?“ 8 

„Ja, war die Antwort. „Es betrifft Herreds⸗ 
gaard Wald. Sie wollen ihn kaufen, mein Vater 
auch. Wollen wir das Geſchäft zuſammen machen?“ 

„Nein!“ rief Karſtens, indem er ſich kurz um- 
drehte und ſeinem Hauſe zuging. — Nach einigen 
Augenblicken entfernte ſich auch der, welcher fo 
gröblich abgewieſen war. Er ging ohne ein Wort 
zu ſagen quer über den Platz, bog um die Holz 
ſchuppen und gleich darauf hörte Heinrich die Räder 
eines Wagens auf dem Damm. — Er ſchlüpfte 
aus feinem Verſteck hervor, eilte an der Bucht hin» 
auf und kam feinem Verwandten von der andern ‘ 
Seite entgegen, 

„Nun da biſt Da ja,“ rief Karſtens ihm zu⸗ 
nickend und ſein ärgerlich finſteres Geſicht hellte 
ſich auf. „Ich habe alles Nöthige geordnet, morgen 
ſchon wollen wir reifen. Ich denke es wird Dir 
lieb ſein, Mary ſo bald als möglich kennen zu 
lernen. Iſt's nicht ſo? — Zudem möchte ich ſelbſt 
raſch an Ort und Stelle einen Handel abſchließen, 
den meine Agenten eingeleitet baben.“ Das Ka— 
briolet fuhr vor und brachte die deiden Vettern 
bald wieder zu dem ſchönen Landhauſe zurück. — 
„Kleide Dich um,“ fagte der Handelsherr in feiner 
lakoniſchen Weiſe, wir werden bei dem Amtmann 
eſſen. Amtmann, das merke Dir, Heinrich, iſt 
das, was bei Euch Regierungspräſident if, Du 
wirft die bedeutendſten Perſonen dort kennen lernen, 
die meine Freunde ſind. Am Abend werde ich 
eine Abſchiedsfeier veranſtalten. Es iſt übel be⸗ 
ſtellt bei uns mit Männern und Familien von 
alten Namen und alten Erinnerungen,” ſagte er 
düfter lächelnd, „denn der Bauer ift hier Herr ger 
worden und hat das meiſte verbauert. Um ſo mehr 
müffen die zuſammenhalten, die noch zuſammen 
gehören.“ 

III. 


Am nächſten Morgen begann die Reiſe an den 
Tiedfee. Herr Karſtens fuhr in einem leichten 
Karriol vorauf, ſein Vetter folgte ihm in eben 
nach. Das breite Thal des 
Laaven mit feinen bewaldeten Felswänden und raue 
ſchenden Waſſerfällen, wurde bis nach Kongsberg 
hinauf verfolgt, jener berühmten Bergſtadt, wo die 
Silberbäume in tiefen Quarzſpalten wachſen. — 
Dann bog die Straße zur Linken ab in immer 
wildere und engere Thaler. Die Bergfichte ſtieg 
dicht und kühn an ſteilen Höhen auf, um mooſiges 
Geſtein klammerte ſich im Grunde die Erle mit 
tauſend zaͤhen Fingern feſt. Kleine Bäche polterten 
durch blumenvolle Matten und bildeten zuweilen 
breite Lachen, über welche lange bolperige Brücken 
von Birkenſtaämmen geworfen waren. 0 das 
Land ſich den Blicken aufſchloß, lagen wenige ein- 
zelne Höfe, niedrige Balkenhauſer, an Steraͤndern 
oder Bergabfägen erbaut, über welchen die dunfiigen 
Maſſen ferner nackter Hochgebirge am Himmel 
erſchie nen. 5 

Heinrich von Wariftein hatte den ganzen Tag 
über die beſte Gelegenheit feine einſamen Betrach⸗ 
tungen zu machen, denn er ſaß allein in dem kleinen 
Wagen und fein ſchweigſamer Vetter ſtörte ihn fehr 
wenig. Sein Kopf war etwas wüſt zu Anfange 
denn er harte Mittags und Abends in Champagner, 
ſchwerem Portwein und Elepunſch ſo viele Will 


kommen) und Gefundheiten trinken müſſen, daß er 
am Morgen noch halb betäubt davon war. Aber 
er hatte ſich wacker gehalten und den günſtigſten 
Eindruck gemacht. Die Freunde feines Verwandten 
hatten ihn mit der freimüthigen Höflichkeit aufge⸗ 
nommen, welcher der gebildete Norweger ſo gut 
den Anſirich gewinnender Herzlichkeit zu geben ver⸗ 
ſteht. „Wenn das die hieſigen Ariſtokraten ſind,“ 
ſagte Heinrich lachend zu ſich ſelbſt als er ſich der 
derben, einfachen Männer erinnerte, „ſo weiß ich 
nicht, welche Rolle fie bei uns ſpielen würden, 
aber fo viel iſt gewiß, es find wohlunterrichtete und 
reſpectable Herren, die ſich den Bauer nicht über 
den Kopf wachſen laſſen wolleu, woran ſie ganz 
recht thun, denn wie übermüthig und roh muß dies 
Landvolk ſein. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


Dermifchtes. 

* Eine beinahe 90 Jahre alte Frau, die Wittwe 
eines Kaufmanns in Berlin, bediente ſich in der 
Regel zu ihrer Erwärmung eines Kohlentopfes. 
Vor einigen Tagen geriethen hierbei ihre Kleider in 
Brand und fie ſelbſt erbielt fo ſchwere Brandwun ⸗ 
den, daß ſie bald darauf verſtarb. Man fand ſie 
mit den brennenden Kleidern an der Erde liegend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


«ls Thermo- Wind 
3 2 r - adele 5 Aa 
5 |6 Par. einten. n. Keaum Wetter. 
15 4 335,06 [ 0,2 SS. friſch, leicht bewölkt. 
166 8| 235,88 — 2,8 S2 O. ſchwach bezogen. 
12 336,24 |+ 0,5] Sub ſchwach bezogen. 
Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 16. März: 


Weizen, 40 Laſt, 135.34pfd. fl. 510—516, 132pfd. fl. 
495, 130 3 1pfd. fl. 485, 132pfd. beſetzt fl. 475, 
128pfd. desgl. fl. 438. 

Roggen, 30 Laſt, fl. 318 pr. 125pfd. 

Gerſte, 30 Laſt, gr. 110pfd. fl. 300, kl. 110pfd., 109 
bis I10pfd. fl. 276. 

Hafer, 16 Laſt, 53pfd. Zollgew. fl. 186, 48pfd. fl. 165. 

Roth. Klee, 110 Str. 10-11 Thlr. pr. Ctr. 7 Thlr. 

Thimothee, 20 Laſt 11% Thlr. 

Berlin, 15. März. Weizen loco 60—72 Thlr. 

Roggen loco 51% —52% Thlr. pr. 2000 pfd . 

Gerſte große u. kleine, 37 44 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 27 — 28 Thlr. 

Erbſen, Koch- u. Futterwaare 48 — 55 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11%, Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. 


Stettin, 15. März. Weizen unveraͤnd., loco pr. Säpfd. 

gelber 65—68 Thlr. 

Roggen matt, loco pr. 77pfd. 47% Thlr. 

Gerſte loco pr. 70pfd. 41 ½ —42 % Thlr. 

Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl matt, loco 11 % Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 17% Thlr. 

Königsberg, 15. Marz. Weizen preisbaltend, bochbt. 130 

bis 134pfd. 81 ½ — 83 Sgr., bt. 130 — 131pfd.80 Sgr. 

Roggen matt, 118. 122pfd. 50—51 Sgr., 123. 126pfd. 
53—54 Sgr., 127. 130pfd. 53 ½ —55 ½ Sgr. 

Gerſte feſt, gr. 100. 112pfdb. 41½ 49% 
kl. 98. 108pfd. 37 ½ — 42 Sgr. 

Hafer 68. Sopfd. 29 Sgr. 

Bohnen 63 Sgr. 

Wicken 59—60 Sgr. 

Ruͤboͤl pr. Ctr. ohne Faß 11½ Thlr. 

Spiritus feſt und böber, obne Faß 16% Thlr. pro 
Frübjahr mit Faß 18% Thlr. 


Sgr., 


Ziehung I. April. 


Der geringſte Preis, 


nlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 


200,000 Gulden 
der Oeſtreich ſchen Eilenbahnloofe. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21wmal fl. fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103wal fl. 150,000, 
fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 10 mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärıs ft. LOOM 
den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Major a. D. von Boͤbn und Hr. Cadett 
von Böhn a. Stolp. Frau Rechtsanwalt Grolp a. 
Neuſtadt. Die Hrn. Kaufleute Ligier a. Paris, Barber 
a. Hambur;,. Michaelſon a. Königsberg und Cohn 
a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Teutmann u. Kadiſch a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer Laudon a. Marienwerder. Die Hrn. 
Fabrikanten Grunwald a. Elbing und Bleifuß a. Bruͤgge. 
Hr. Regierungs⸗Secretair Wachenau a. Milau. Hr. 
Muͤhlenbeſitzer Tuͤmme a. Treben. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier For ſt n. Gattin a. Elbing. Die Hrn. 
Kaufleute Buſchmann a. Berlin, Calmann a. Mainz u. 
Schwaak a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Der Major im Koͤnigl. I. Artillerie⸗Regiment Hr. 
Seidler a. Marienburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Knobels⸗ 
dorf a. Möckow. Hr Landrath Puſtar a. Hoc: Kölpin. 


Hr. Kaufmann Kaſonowsky a. Köslin. Frl. Schulz a. 
Kujan. Hr. Gutsbeſitzer Frodien a. Dziemiau. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Regler a. Marienburg. Die Hrn. 

Kaufleute Pauls a. Berlin und Freſe a. Paſewalk. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Dr. phil. William Finn a London. Die Hrn. 

Kaufleute Lemke a. Mewe und Doͤhring a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Adminiſtrator Prahl a. Oſſecken. Hr. Ober⸗ 
Inſpector Koͤrtje a. Bolſchau. Die Hrn. Kaufleute 
Holley a. Bremen und Fortbach a. Erdmannsdorf. Hr. 
Maurermeiſter Muͤncho a. Pr. Stargardt. 
Stadt- Theater in Danzig. 
Sonntag, den 18. März. (Extra⸗Abonnement No. 2.) 

Zweite Gaſtdarſtellung des Herrn 
Cari For mes. 
Die Hochzeit des Figaro. 
Oper in 4 Acten von Mozart. 

Morgen Sonnabend, den 17. März, 
Montag, den 19. u. Mittwoch, den 21 März 
wird 
Mr. William Finn 
aus London 
die Ehre haben, 

im Saale des Gewerbehauſes, EX 
r 3 Vorträge mit ſeinen ſämmtlichen Apparaten, 
im Gebiete des Galvanismus und 
Magnetismus, der Electrieität, 
Chemie und Mechanik 
zu geben. 

Dieſe Vorträge (ſowohl für Damen wie für 
Herren) ſind von den bedeutendſten Gelehrten und 
Sachverſtändigen Deutſchlands rühmlichſt erwähnt. 
In jeder Vorleſung kommen 50 Experimente vor, 
worunter viele der Apparate und Verſuche zum 
erſten Male in Deutſchland gezeigt werden. 

In dieſen 3 Abenden werden keine 
Experimente od. Apparate wiederholt. 
Eintrittspreis LO Sgr. Schüler 5 Sgr. 

Abonnements⸗Karten à 223 Sgr., für Schüler 
a 127 Sgr. zu den drei Abenden gültig, find 
Abends im Saale an der Kaſſe zu haben. 

Saal Eröffnung 63 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 

In dem Materialmaaren« und Schankgeſchaft 
Vorſtädt. Graben 5 kann ein ehrlicher Knabe 
vom Lande bald nach Oſtern h. als Lehrling eintreten. 


- Pläne werden Jedermann 


anf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenfo Biehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt 
der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu fein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an 


De NBR. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


Berliner Börſe vom 15. März 1860. 


Haupt⸗Gewinn 


Jede weitere Wufklärung gratis. EX 


Bekanntmachung. 11 
Nach $. 14. des Geſetzes vom 23. Juli 18 1 
über die Verhältniſſe der Juden, tritt die bürg 
liche Gültigkeit der jüdiſchen Eten mit dem e 
punkte der Eintragung in das vom Richter gefübe 
Regiſter ein; der Eintragung in das letztere a, 
muß nach $$. 12. 13 a. a. O., außer dem 9, 
weiſe des gerichtlich erfolgten Aufgebots, die pere 
liche Erklärung der Brautleute vor dem Rich 
vorangeben, daß fie fortan als ehelich mit einal 


verbunden ſich betrachten wollen. Die Trotte 
jüdiſcher Brautpaare vor einem Rabbiner oder 4 
andern, nach den jüdifch-religiöfen Satzungen d 


= 
„ iw —— 


befähigten Iſraeliten hat dagegen geſetzlich M! 
die Kraft, eine civilrechtlich gültige Ehe zu begründe 
und ſofern daher die Eintragung in das gericht 
Regiſter nicht vorangegangen iſt oder hinzu 
bleibt eine ſolche Verbindung ohne den geſetzli 
Schutz und die rechtlichen Wirkungen einer 
Gleichwohl geſchieht es, theils aus Unfenntaiß N 
geſetzlichen Vorſchriften, theils aus Nochläſſch 
nicht ſelten, daß jüdiſche Brautpaare, nachden 
das gerichtliche Aufgebot nachgeſucht, die Trou 
vor dem jüdiſchen Schriftgelehrten zur Eingehen 
einer gültigen Ehe für genügend halten, und 
unterloſſen, die Eintragung der Ehe in das ger 
liche Regiſter, unter Abgabe der zu dieſem 

in §. 13. a. a. O. vorgeſchriebenen Erklärung ., 
erlangen. In einigen Landestheilen iſt dieſer vn 
ſtand häufiger, in anderen minder häufig beach 
getreten. Die öffentliche Ordnung aber erheig 
daß den daraus entſtehenden Folgen — dem 


ſchluß ungeſetzlicher Geſchlechtsverbindungen un} 
Unſicherheit des Familienrechts — moöͤglichſt üb! 
vorgebeugt die Verſäumniſſe der gerichtlichen 6 


tragung alſo vermieden werde. u! 
Der höhern Anordnung gemäß wird dies Hill, 
bekannt gemacht, und die jüdiſche Bevölkerung 0 
genauſten Befolgung der bezeichneten gefeglid 
Vorſchriften aufgefordert. 
Danzig, den 24. Februar 1860. 


Königl. Regierung. Abthl. des Inner, 


f 
Verzeichniſſe über die in meinem 6 
in 3 bei Danzig verfäufll 
Sämereien Stauden, Obſtbäume, Oli 
ſträucher, Topf. und Land. Pflanzen u 
Wollwebergaffe No. 10 erg 0 
haben, auch werden dort die betreffenden Zul! 
lungen angenommen. 

H. Rotz ol 1. 

5200 Thlr., ouf an 1859 für 20,000 40 
gekauft. Gut, in der Nähe, wofür jetzt 24,000 
gebot werden, follen cedirt werd. 


im Comtoir Fraueng. 48. 7 
— Auf dem Dominium Regi“ 
pr. Braunsberg fichen 


7 kernfette und ſchwere Kuh 


zum Verkauf. / 


Für die Nothleidenden im Schoch 
Kreiſe find wiederum eingegangen: 7 
Kr. T. 1 Thlr., J. R. cand. theol, 1 T 
— Im Ganzen 137 Thlr. 20 Sgr. — dh 
Gaben werden mit Dank angenommen und beit! 
Die Expeditien 


Ziebung 1. April - 
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Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
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